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         		Ein Abenteuer im Schleudergang
 
         		 

         		Dass es Kobolde gibt und die auch noch verrückt nach Socken sind, hält Henja für ausgeschlossen. Bis ein zotteliger Junge mit ihrem letzten Paar Socken abhauen will. Aber nicht mit Henja! Sie und ihre verfressene Bulldogge nehmen die Verfolgung auf. Am Ende muss sie den frechen Kerl aus dem Kamin retten. Hixel ist tatsächlich ein Kobold. Er hat gerade seine erste magische Reifeprüfung vermasselt. Und dann ist auch noch das geheime Portal ins Koboldreich, also die Waschmaschine, kaputt. Wie soll er bloß zurückkehren? Henja und Hixel stürzen sich ins Abenteuer!

         		 

         		Ohne passende Socken, dafür mit ganz viel Magie und Chaos!

         		 

         		 

         		Von Aniela Ley sind bei dtv außerdem lieferbar:

         		Die ›Lia Sturmgold‹-Reihe:

         		Lia Sturmgold 1 – Die Macht der Kristalle

         		Lia Sturmgold 2 – Das Geheimnis der Meereselfe

         		Lia Sturmgold 3 – Unsichtbarer Elfenzauber

         		Lia Sturmgold 4 – Die verzauberte Mitternacht

         		Lia Sturmgold – Im Reich der Schnee-Elfen (E-Book)

         		Lia Sturmgold und die Zwillingsinsel (E-Book)

         		 

         		Die ›#London Whisper‹-Reihe:

         		#London Whisper 1 – Als Zofe ist man selten online

         		#London Whisper 2 – Als Zofe tanzt man selten

         		(aus der Reihe)

         		#London Whisper 3 – Als Zofe küsst man selten
den Traumprinz (oder doch?)

         		 

         		Die ›Silvercliff Hall‹-Reihe

         		Silvercliff Hall 1 – Vom Zauber geküsst

         		Silvercliff Hall 2 – Hinter Spiegeln gefangen
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               Sockendiebe!

            Ungläubig starrte Henja in ihre Sockenschublade. 
Da gab es nur einzelne Socken!
Ringel, Grinse-Smilys, dicke rote Punkte … Alle solo. Von ihrem Gegenstück war weit und breit nichts zu sehen. Als wäre die andere Hälfte einfach weggezaubert worden.
Jemand musste klammheimlich, während Henja schlief, die Sockenlade aufgerissen und darin herumgewühlt haben. 
Ein Einbrecher! 
Anders ließ es sich nicht erklären, dass in der Schublade plötzlich das gleiche Durcheinander herrschte wie im Rest von Henjas Zimmer. Nur war Henja für ihr chaotisches Zimmer ganz allein verantwortlich. Dabei sollte sie laut ihren Eltern mit ihren neun Jahren eigentlich alt genug sein, um Ordnung zu halten. Was stimmte. Natürlich konnte Henja aufräumen! Allerdings hatte sie dazu nur selten Lust. 
Der Spaß hörte aber auf, wenn hier jemand Fremdes Chaos stiftete – und dann noch Socken-Zwillinge stibitzte.
Henja hopste von einem nackten Fuß auf den anderen. 
»Den Sockendieb schnappen wir uns«, entschied sie. »Was sagst du dazu, Pruns?«
Pruns, ihre schokobraune Französische Bulldogge, erwiderte Henjas Blick aus ihren ach so treu dreinblickenden Knopfaugen. Die Hündin sah aus wie eine Hundewurst mit Fledermausohren. Auf jeden Fall war sie die liebste Hundedame aller Zeiten und Henjas beste Freundin. Vermutlich hoffte sie gerade auf ein Leckerchen. Darauf hoffte die naschsüchtige Fellnase eigentlich immer.
Henja musste grinsen. 
Pruns war megaverfressen, aber Socken standen nicht auf ihrem Speiseplan. 
»Jetzt erst mal die Beweise sichern«, entschied Henja. Sie kippte den Inhalt der Schublade auf den Teppich. Dann hockte sie sich vor den Sockenberg. Da! In dem Wust aus Solosocken fand sie ein Paar mit Sternchen. Das hatte der Dieb übersehen.
Erleichtert zog Henja eine der Sternchensocken an. Vorn an der Spitze war ein winzig kleines Loch, als habe eine Maus daran geknabbert. Ob der Dieb das Paar deshalb zurückgelassen hatte?
Auch Pruns bemerkte das Loch und schnupperte an Henjas großem Zeh, der herauslugte. 
»Das ist nix zum Essen«, sagte Henja für den Fall, dass die Hundedame ihren Zeh mit einem Käsestück verwechseln sollte. 
Dann wollte sie nach der anderen Sternchensocke langen, doch hinter ihr schepperte es plötzlich mit einem ohrenbetäubenden Knall.
Henja fuhr erschrocken herum. 
Hinter ihr lag ein klappender Blechaffe auf dem Boden. Offenbar war das Spielzeug von ihrem Kleiderschrank gefallen. Aber der Affe stand doch eigentlich ganz woanders …
Während Henja rätselte, was passiert war, knurrte Pruns. Richtig laut, als wäre sie kein Kuschelhund, sondern ein wilder Wolf. Die Hundedame hatte sich in die eine Hälfte der Sternchensocke verbissen. Am anderen Ende zog und zerrte ein Junge nach Leibeskräften. Er hatte rotbraunes Zottelhaar und trug merkwürdig altmodische Sachen – mal abgesehen von seinen Füßen, die waren nackt. Über seiner Brust spannte sich der Gurt einer Beuteltasche, aus der eine gepunktete Socke lugte. 
[image: ]Der Sockendieb!
Gegen Pruns hatte der Langfinger keine Chance. Die Bullidame hatte nicht vor, sich die Socke abnehmen zu lassen. Wild knurrend stemmte sie ihre Vorderpfoten in den Boden, entschlossen, als Siegerin aus diesem Kräftemessen hervorzugehen.
»Wenn du sabberndes Ungeheuer nicht sofort mein ehrlich geklautes Eigentum loslässt, brat ich dir einen Zahnausfall-Fluch über«, drohte der Junge.
»Wenn du meiner Pruns was tust, bekommst du es mit mir zu tun, du Sockendieb!«, rief Henja.
Vor Schreck ließ der Junge den Sockenzipfel los – und Pruns verkroch sich mit ihrer Beute unterm Bett.
»Hey, das ist mein Versteck«, jammerte der Junge und wollte hinter der Französischen Bulldogge her.
Doch Henja war schneller und hielt ihn am Arm fest.
»Was machst du in meinem Zimmer? Raus mit der Sprache!«, forderte Henja. Dann rümpfte sie die Nase. »Und warum müffelst du so übel?«
»In meiner Jackentasche steckt ein Stück ranziger Limburger«, sagte der Junge stolz. »Der übelste Stinkekäse überhaupt und der wichtigste Bestandteil für den Gut-Sockenraub-Zauber laut Rezippelkrotz’ einzigartiger Sockenfang-Enzyklopädie. Leider habe ich den Zauber vermasselt, sonst hätte ich jetzt alle Socken. Aber das geht dich Menschlingsbrut einen feuchten Mäusefurz an.« 
Henja klappte der Mund auf. Was für ein freches Kerlchen.
Sofort wollte der Junge die Gelegenheit nutzen und sich aus Henjas Griff befreien. Vergeblich. Seit ihrem fünften Geburtstag machte Henja Judo. Sie wusste also, wie man jemanden festhielt.  Kurzerhand nahm sie den zappelnden Jungen in den Sicherheitsgriff.
»Aua! Das ist fies. Wenn du mich festhältst, kann ich mich nicht wehren. Lass mich gefälligst los!«
»Erst, wenn du mir verraten hast, was du in meinem Zimmer machst«, sagte Henja.
»Das ist ein Koboldgeheimnis und ich würde mich lieber in einen Kürbis verwandeln, als es dir Fünffinger zu verraten!«
»Fünffinger? Was soll das denn bitte schön für eine dusselige Beschimpfung sein?«, wunderte sich Henja.
Der Junge kämpfte gegen ihren Griff. Schließlich sah er ein, dass er nicht dagegen ankam, und gab auf. »Was willst du für meine Freilassung, du unbarmherzige Apfelfresserin?«
Henja musste schmunzeln. Natürlich war es die reinste Frechheit, dass dieser Kerl in ihr Zimmer geschlichen war und ihre Sockenlade ausgeräumt hatte. Aber er war witzig. Aus ihrer Grundschule konnte dieser drollig aussehende Junge mit der Knubbelnase voller Sommersprossen und den Kulleraugen nicht kommen, er wäre ihr aufgefallen. Als Viertklässlerin kannte sie alle Kinder vom Sehen, da war sie sich sicher. Und älter als sie war der Junge ganz bestimmt nicht, er war sogar ein Stück kleiner und ganz schön spargelig unter seiner dicken Kleidung.
»Bevor ich dich loslasse«, sagte Henja, »musst du mir erst versprechen, nicht wegzulaufen.«
»Du willst ein Versprechen? Von mir? Irghx, das ist ungeheuerlich!« So, wie der Junge das sagte, klang es, als gäbe es nichts Schlimmeres. 
»Ist doch keine große Sache, schwör einfach bei der Ehre deines Ururururgroßvaters«, schlug Henja vor.
Sofort straffte der Junge sich wie ein Flitzebogen. »Von wegen! Der ehrenwerte Blofixzurbel Brozjucklixzel würde mir was geigen, wenn ich auch nur daran denken würde, auf seine Ehre gegenüber einer Fünffinger zu schwören. Lieber lasse ich mich von dir mit Seife waschen, als dass ich den Zorn meines Ururururgroßvaters auf mich ziehe.«
Verwundert krauste Henja die Stirn. »Ich bin vielleicht nicht die Beste im Kopfrechnen, aber selbst ich weiß, dass dein Ururururgroßvater schon lange nicht mehr lebt.«
»Lass ihn das besser nicht hören«, murrte der Junge. »Blofixzurbel Brozjucklixzel gilt selbst unter uns Kobolden als nachtragend. Wenn du Pech hast, wachst du morgen mit einem Schnurrbart unter deiner Nase auf. Womit du übrigens deutlich besser aussehen würdest.«
Henja schnappte vor Empörung nach Luft – und der Junge nutze die Chance, sich zu befreien. Im Affenzahn sauste er aus ihrem Zimmer.
»Na, warte, du Möchtegern-Kobold«, zischte Henja. Dann lief sie ihm nach. 
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               Spuk auf dem Dachboden

            Auf dem Flur war von dem Jungen keine Spur zu entdecken. 
Allerdings knarrte eine Treppe …
Das Geräusch verriet ihr, dass der Junge auf den Dachboden flüchtete. Von dort gab es kein Entkommen.
Siegessicher lief Henja die Treppe hinauf. Unterwegs wurde sie von Pruns überholt, immer noch mit der Sternchensocke im Maul. 
Die Tür, die zum Dachboden führte, war zu. Als Henja die Klinke runterdrückte, ging sie nicht auf. 
[image: ]Hatte der Junge die Tür etwa abgeschlossen? Nein, das konnte nicht sein. In der Villa Wiesengrün gab es zwar Unmengen von rostigen Schlüsseln, aber es war unklar, zu welchen Türen sie gehörten. Und niemand machte sich die Mühe, es herauszufinden. 
Henja ging auf die Knie und schaute unter der Tür hindurch. Sie erkannte zwei Schatten. Das waren bestimmt Füße. Damit war klar, dass der Junge die Tür von innen zuhielt.
»Das ist doch beknackt«, sagte Henja. »Wenn ich der Tür einen Schubs gebe, fliegst du weg. Ich bin viel kräftiger als du.«
»Bist du nicht!«, brüllte der Junge. »Ich bin nur ganz schwach wegen eurer blitzeblanken Menschenwelt. Der Staub bei euch liegt höchstens einen Finger breit. Das ist eklig!«
Henja verdrehte die Augen. »Schrei leiser, sonst weckst du noch meine Eltern.«
»Pah, ihr Fünffinger habt viel zu kleine Ohren, um was zu hören. Ihr seid voll die Taubnüsse«, kicherte der Junge.
»Und warum höre ich dann dein Geplapper, und zwar in extralaut?«
Auf der anderen Seite der Tür herrschte für einen Augenblick Schweigen. »Weil …«, setzte der Junge an. »Weil du mir meine Socken-Abschlusskrönung ruiniert hast. Zusammen mit dieser Pelzplage auf vier Beinen. Ihr Blümchenduftpupser!«
Pruns, mit der Sternchensocke im Maul, schaute Henja fragend an.
Henja seufzte. »Dann gibst du also zu, dass du meine Socken geklaut hast?«
»Bevor ich dir unsere Geheimnisse verrate, gestehe ich lieber meine Niederlage vor dem Ehrwerten Ausschuss der Vereinten Koboldfamilien ein. Und jetzt verschwinde ich. Friss meinen Staub!«, rief der Junge. 
Henja hörte, wie seine nackten Fußsohlen über den Dielenboden taperten. Dieser Zottelkopf war vielleicht eine Nummer. Als sie die Tür öffnete, drängte sich Pruns als Erstes hinein, blieb dann aber wie angewurzelt stehen. 
Auf dem Boden lag ein verpacktes Stück Käse, das an einer Stelle auslief und dabei einen widerlichen Gestank ausdünstete. So übel, dass nicht einmal Pruns auf die Idee kam, den Käse aufzufuttern. 
[image: ]»Der Gestank beißt einem ja richtig in die Nase«, beschwerte sich Henja.
Irgendwo in den Tiefen des Dachbodens erklang ein Kichern. Keins von der netten Sorte.
Der Dachboden der Villa Wiesengrün war eine riesige Schatztruhe. Eigentlich wollten Henjas Eltern nicht, dass sie sich hier herumtrieb. Doch es war einfach zu spannend. Vielleicht gab es einen Zaubergarten in einem alten Schrank. Oder eine Schatulle voller silberner Fischschuppen, die ihr Großvater als Dank für die Befreiung einer Wassernymphe erhalten haben wollte. Außerdem konnte man sich hinter all den ausrangierten Möbelstücken, angestaubten Bildern und Kisten, die bis zum Anschlag mit Krimskrams voll waren, sehr gut verstecken. Nur eins konnte man nicht: einfach abhauen. 
»Wenn du den Dachboden verlassen willst, musst du durch die Tür«, verkündete Henja. »Und die stinkt jetzt nach Limburger.« Sie überzog den Durchgang mit einer Spur aus auslaufendem Käse. Obwohl sie sich dabei die Nase zuhielt, wurde ihr ganz flau von dem Gestank.
Die Stinkeschwaden breiteten sich aus und zwischen den mit weißen Laken behangenen Möbeln ertönte ein Schnuppergeräusch. »Pah. Den Käse schmatze ich noch fix weg, bevor ich mich absetze.«
»Dafür musst du erst mal an mir vorbeikommen«, hielt Henja dagegen.
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